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geierabenö auf Sumatra.
SÇflaiijer ©rinnerurigen öon tßaul Jîaef.

Sie gteißenbe SomteufdEjeibe nafjert fid) Den fernen ©ipfeln Der hohen,
fetnnabeltgen Sjtmarabäume, Die, leicht nach ©efien überbängenb, im
Sergtoinbe raufcfjen, unb ba§ btenbenbe ©eifjblau Des Rimmels roeid)t raid)
ber im S [ten aufftetgenben bunfelpioletten ©anb, Die ihre 'Schatten immer
hoher toölBt unb i^n Drängt unb fdfiebt, ben feurigen Sali, Bis er enbtid),
mit goldgelbem unb purpurnem tDîaniel umgetan, in lefeter -©errticfjfeit
hinter Saunt fronen. unb fernen Blauen Sergen berfinft. Sag SCuge de»

Sage», Die 33îata êart, pat fich gefcfjloffen, unb grau Sealant, Die Sadjt,
fcffreitet Daher.

©rbfjnenb fdjliefjen ficf> Die genfterläben unb Stiren bei niederen
SontorgebäuDes unb ber langen germentierfcpeune ber Sabafspflangung
unb roerben mit ©eräufd) berriegelt. Sie lebten ber abziehenden djinefifdjen
flulis berlieren ucf> im nahen SjattimälbcBen, bas itjre ©Öffnungen Pom
Suropäeruiertel trennt unb too=

raus nur nod) ber laute Schalt
ihrer btphtortgenreidiert Sprache
eine îurge ©eile zurücfhallt; Das
jaoanifcBe Ä'ulibölflein, beffen
grauen unb Äinber Bereits im
fefttäglidfen Sdjrmufe prangen,
Pericf)ttinDet in anderer Sichtung
faint feiner roeniger aufbringli=
ipen ©efd)U)äbigfeit, unb Der
rt>eifprot=bunteSrupp ber fcfjtoarz*
Braunen üorberinbifcBen ÉlingS
aus Scabras Biegt um Die eut-
gegengefefete Gife Der langen .fto=

foSaflee, noch lange öernebmbat
mit feinem fonfonantenfcharfen

©efcffnatter. Stbminiftrateur,
SBuchhalter unb Scheunenaffiftent
miinfd)en tief) gute Sacht unb ge=

nußreichen geiertag unb fitchen
ihre in ber Sähe liegenden töarn
fer auf. gaixmifdfe unb filingalefifche Sachtmächter aber zünden gefchäftig
Die ©afolinlaternen Des jefet einfamen Stabes unb ber nächftliegettben
Straßen an unb beziehen ihre Soften beim Äontor, bei ber germentier*
fdjeune unb Dem £>aufe Des Sbminiftrateurs.

©§ ift Samftagabenb ober bielmehr =Sad)t geloorben uttb Die 2fu§=

Zahlung ber Söhne Poritber. SicbtS fleht ^mar oon einem Samftag im &a=
lender, unb eS mag irgeub ein anberer ©ochentag att ber Seihe fein, bie
alle, toie fo manch anbere toeftlicffe ©inrichtung, hier noch nicht jur ©eltung
gefommen fittb; ben StuSfdtlag gab bie gaht beS Sages im Samat, fei er
ber 15. ober ber lebte, beren Stbenbe ben jmei einzigen geiertagen PorauS=

gehen, tuorauf ber Pflanzer bie Pier f>etrrratlicf)ert Sonntage reduziert Emt-

SieSatur fennt eben feine Sonntage im menfcfjlichen Sinne, iftre ©emächfe-

[teilen ihr ©acffshim unb Seifen an feinem Sage ein, bie geinbe ber

$[tngfrcruen au= SJÎabraë.
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Feierabend auf Sumatra.
Pflanzer Erinnerungen von Paul Naef.

Die gleißende Sonnenscheibe nähert sich den fernen Wipfeln der hohen,
feinnadeligen Tjimarabäume, die, leicht nach Westen überhängend, im
Bergwinde rauschen, und das blendende Weißblau des Himmels weicht rasch
der im Osten aufsteigenden dunkelvioleiten Wand, die ihre Schalten immer
höher wölbt und ihn drängt und schiebt, den feurigen Ball, bis er endlich,
mit goldgelbem und purpurnem Mantel umgetan, in letzter Herrlichkeit
hinter Baumkronen und fernen blauen Bergen versinkt. Das Auge des

Tages, die Mara Hari. hat sich geschlossen, und Frau Malam, die Nacht,
schreitet daher.

Dröhnend schließen sich die Fensterläden und Türen des niederen
Kontorgebäudes und der langen Fermenrierscheune der Tabakspflanzung
und werden mit Geräusch verriegelt. Die letzten der abziehenden chinesischen
Kulis verlieren sich im nahen Djattiwäldchen, das ihre Wohnungen vom
Europäerviertel trennt und wo-
raus nur noch der laute Schall
ihrer diphtongenreichen Sprache
eine kurze Weile zurückhallt; das
javanische Kulivölklein, dessen

Frauen und Kinder bereits im
festtäglichen Schmucke prangen,
verschwindet in anderer Richtung
samt seiner weniger aufdringst-
chen Geschwätzigkeit, und der
weiß-rot-bunle Trupp der schwarz-
braunen vorderindischen Klings
aus Madras biegt um die ent-
gegengesetzte Ecke der langen Ko-
kosallee, noch lange vernehmbar
mit seinem konsonantenscharfen

Geschnatter. Administrateur,
Buchhalter und Scheunenasfistent
wünschen sich gute Nacht und ge-
nußreichen Feiertag und suchen
ihre in der Nähe liegenden Häu-
ser auf. Javanische und Klingalesische Nachtwächter aber zünden geschäftig
die Gasolinlaternen des jetzt einsamen Platzes und der Nächstliegenden
Straßen an und beziehen ihre Posten beim Kontor, bei der Fermentier-
scheune und dem Hause des Administrateurs.

Es ist Samstagabend oder vielmehr -Nacht geworden und die Aus-
Zahlung der Löhne vorüber. Nichts steht zwar von einem Samstag im Ka-
lender, und es mag irgend ein anderer Wochentag an der Reihe sein, die
alle, wie so manch andere westliche Einrichtung, hier noch nicht zur Geltung
gekommen sind; den Ausschlag gab die Zahl des Tages im Monat, sei er
der 13. oder der letzte, deren Abende den zwei einzigen Feiertagen voraus-
gehen, worauf der Pflanzer die vier heimatlichen Sonntage reduziert hat.
Die Natur kennt eben keine Sonntage im menschlichen Sinne, ihre Gewächse

stellen ihr Wachstum und Reifen an keinem Tage ein, die Feinde der

Klingfrauen au- Madras.
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fßflangen, roie Safer, ipeufdrecfen unD Die ungültigen Diaupen, feiern eben*
falls nicf>t, fo baff Dem Streben nad) einer guten ©ritte eigentlich jeber
menfd]lid)e Feiertag im 3Sege ftef)t. Tauen miffen ja and) unfere eigenen
dauern gu ergäfften; unb trie nun biefe mefjr mit Der Düthe als mit Der
Arbeitszeit ÜDtaf; halten, ift and) Des fßflangerg Steftrebcn, nicht über ba§
Dïotige bei geftfeiern hinaus 31t geben. Tie inbifdjeu Sulis miffen bettn
audi nidfts anDeres, toährcnb e§ roohl Dem ©itropäer guerft etmas bitter
fällt, auf gtoei Don Den geinobuten Sonntagen gu nergidjten, menu and) Die
14 Arbeitstage mit Der Sdmelligfeit tum 8 hetumgueilen fdjeinen. Um fo

intenfiner inerben Da®

I>er Die oerbliebcnen
gefeiert, unb fold) ein
gjeierabenD mit nach®

fotgenbem t u s fcfj ta f=

ober Ausflugstage be®

beutet für ©uropäer
unb fsnbier eine toobt®
oerbiente fteftlidjfcit
Uemegungsfreibeit, ©e=

feltigfeit unb für Die

Mulis Die UJcöglic^feit
einiger Äiirubaufioen®
bungen auf ©ruitû De»

neu gefüllten ©clbbeu®
tels — Das finb Die

Auslichten, Die fid) I)in=
ter Dem Sonnenunter®
gang auftun.

©ar manche llnge®
bulb (äfft fitf) Da nicht
giigcln, unb eine gange
Angabt Don ©binefeit
manbert nod) in Der
Aadit beut niete Silo-

meter entfernten
fDîarft® unb 33egirf»®

hauptorte gu, um Dort
bei Spiel, Traut unb
fröbtieber ©ejeflfdaft
Dem SJiotgen entgegen

gu feiern. Ter folibe

ältere Suli aber, ber gerne nod) in Der $rüfje nad feinen Saatbeeten fdaitt,
Derfpart biefeu Ausflug auf ben folgenben Tag, Da er fid) Dannjtuf beut

SJtarfte loieber für oiergebn Tage mit Trocfenfifd), Tabaf, Opium, ^djincine®
fett unb anberem fjßroniaut nerfiebt. So perbringt beim bie grogc SOlehr®

gabt bie Dïadjt Dabetm beim DMrfelbeder, hinter Der nietgeliebten Opium®

pfeife ober im gefuuben Schlafe.

Tie Slingalefen fdlieffen fid) nor ihren, beim Odjfenftall ftehenben,

Käufern in fchmabenDe ©nippen gufammett, mobei Dem au§ beut djinefi®

Monggeng (jabanijc^e Sängerin).

b

— L60 —

Pflanzen, wie Käser, Heuschrecken und die unzähligen Raupen, seiern eben-
falls nicht, so daß dem streben nach einer guten Ernte eigentlich jeder
menschliche Feiertag im Wege steht, Davon wissen ja auch unsere eigenen
Banern zu erzählen; und wie nun diese mehr mit der Ruhe als mit der
Arbeitszeit Maß halten, ist auch des Pflanzers Bestreben, nicht über das
Nötige bei Festfeiern hinaus zu gehen. Die indischen Aulis wissen denn
auch nichts anderes, während es wohl dem Europäer zuerst etwas bitter
fallt, auf zwei von den gewohnten Sonntagen zu verzichten, wenn auch die
14 Arbeitstage mit der Schnelligkeit von 8 herumzneilen scheinen, lim so

intensiver werden da-
her die verbliebenen
gefeiert, und solch ein
Feierabend mit nach-
folgendem A u s s ch l a f -

oder Ausslugstage be-

deutet für Europäer
und Jndier eine wohl-
verdiente Festlichkeit.
Bewegungsfreiheit, Ge-
selligkeit und für die
Anlis die Möglichkeit
einiger Onrnsaunven-
düngen ant Grund des
neu gefüllten Geldben-
tels — das lind die
Aussichten, die sich hin-
ter dem Sonnennnter-
gang anftun.

Gar manche llnge-
dtild läßt sich da nicht
zügeln, und eine ganze
Anzahl von Ehinesen
wandert noch in der
Nackt dem viele Kilo-

meter entfernten
Markt- und Bezirks-
hauptorte zu, um dort
bei Tpiel, Trank und
fröhlicher Gesellschaft
dem Morgen entgegen

zu feiern. Der solide

ältere Kuli aber, der gerne noch in der Frühe nach feinen Daatbeetcn schaut,

verspart diesen Ausflug aus den folgenden Tag, da er sich dann^auf dem

Markte wieder für vierzehn Tage mit Trockenfisch, wabak, Opium, Schweine-

fett und anderem Proviant versieht. <?o verbringt denn die große Mehr-
zahl die Nacht dahenn beim Würfelbecher, hinter der vielgeliebten Opium-
pfeife oder im gefunden Dchlafe.

Die Klingalesen schließen sich vor ihren, beim Ochsenstall stehenden,

Häusern in schwatzende Gruppen zusammen, wobei dein aus dem chinefi-

Ronggeng (javanische Tänzerin).
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fdyen Sahen her Unternehmung herbeigebrachteii Schnupfe, bem ©enener,
©in, reichlich gugefproeben tnirb, 10 bag eë gelnöbnüd) gu Streit unh ©rii=
geleien fournit, 1111h her Spitahnärter meift einige Sopftounben gu Perbin*
hen hat, ehe audi er ^-eierabenb machen faim.

5fnt hödiften aher fcblagen Pic g-efteêtoctten in her japauifeben Äolonie,
in heren ÎPÎittc auf grofjem ©tage, iiberfdjattet non gtoei SBaringinbäumen,
her niereefige Srdxfterpaoillon Hebt, haë ©amelam 1111h Xaiigtjauê. tpier
haben lief) fofort nach her flbenbmablgeit Die ©amelanfpieter eingeniftet unh
bearbeiten nun im Scheine einer ©etrolf}ängelampe mit ihren Stöppeln
hie nerfd)iebenen ©oitgs, Sdiatlfrüplein, bie A'plophone 1111b fietattflaniere,
io hag hieie liebliche fDîufif ihren Socfruf in incite gferne fenhet unh ihre
Siebhaber in ^etaren berbeigiehf Sa ftrömen fie hergu aus ihren engen
Sammern, Die feftfreubigen Hanauer im fonntäglkten Sdgnutfe mtb
briingeii lieh, ÎTOann, gratt unh Sinber, nor her ©iibue. Sarunter mi=
frfjen iidi junge ©hinefen, benen Spinnt unh Spiel muh nicht atteë be=

beutet, aber and) her ein und anbete ältere Son patan, her unter Pen ja=

Panifchcn 3ahöreriiiuen nach einem Siebchen facht. ItnP als neues ©te=

ment Prangt lieh Pie einhciimfcbc ©eoölferung her inbigobtamgeloanbeten
©ataffer herpi, hie im flogen um bas Sheater herum unh im Scheine non
fleinen f>etrot= ltuh Sofosöllämpchen auf Pem ©oben allerhanP ©gtoaten
gum ©erfaufe ausgebreitet hat: brächte unh ©robufte ihrer Miichc. Unh

33ataïïer.
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scheu Laden der Unternehmung herbeigebrachten Schnapse, dem Gencver,
Gin, reichlich zugesprochen wird, so das; es gewöhnlich zu Streit und Prii-
geleieu kommt, und der Spitalwärter meist einige Kopfwunden zu vcrbiu-
den dar. cde auch er pseierabcnd inacheu kann.

Am höchsten aber schlagen die Festeswellen in der javanischen Kolonie,
in deren Mitte ans grossem Platze, überschattet von zwei Waringiubäumeu,
der viereckige Srebesterpavillon steht, das Gamelan- und Taitzhaus. Hier
baden sich sofort nach der Abendmahlzeit die Gamelanspieler eingenistet und
bearbeiten nun im Scheine einer Petrolhängelampe mit ihren Klöppeln
die verschiedenen Gongs, Schallkrüglein, die Bplophone und Metallklaviere,
so das; diele liebliche Munk ihren Lockruf in weite Ferne sendet und ihre
Liebhaber in âaren herbeizieht. Sa strömen sie herzu aus ihren engen
klammern, die seittreudigen Javaner im sonntäglichen Schmucke und
drängen iich, Mann, Frau und Kinder, vor der Bühne. Tarunter Nti-
scheu sich junge Chinesen, denen Lpinin und Spiel noch nicht alles be-
deutet, aber auch der ein und andere ältere Ton Juan, der unter den ja-
Panischen Iuhörerinnen nach einem Liebchen sucht, lind als neues Ele-
ment drängt sich die einbeimische Bevölkerung der indigolüan-gewaudeteu
Batakker herzn, die im Bogen um das Theater herum und im Scheine von
kleinen Petrol- und Kokosöllämpchen ant denn Boden allerhand Ejswareu
zum Verkaufe ausgebreitet hat: Früchte und Produkte ihrer .Küche, lind

Batakker.
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SBataïborf mit grauen.

irt öetlocfenbem Surcpeinanber îinb ba aufgefc^icfjtet ^ifartgë (Bananen)
in ihren bieten ©orten, bout fufjtangen bi§ gum baumenfleinen, bann bie
finbêtopfgrofjen ftachligen ©urians mit ifjrem ^eftgeruc^e, aber bennodj
heiß begehrten crèmeartigen fsnfialre, ferner bie raten, langhaarigen 3tarm
butons, bie toeißgelben fftautbetjs, bie ïôftlidjen attaéineiffeu SOÎangiêïerne
in ber Sßlirpitrfcfiaüe, Heine Zitronen, bie großen fteifd)igen 3Jtanga§, ©a=
bomaniïïaê unb Dergleichen mepr, audi ber oieigetiebte Sjabe, ber Heine
fdjarfe Bogetpfeffer ; uoit .Üiubenprobuttcn aber laden in gcrattten 5)5ifang=
blättern geïodjte SBürfte aitê 3teis, Bîaiê* unb Bifangfucfjen. Stud) bie Be=

barfsartifel gum Betet* (©iri'h) tauen festen nicht: ©ambir, Betetnüffe,
Salt, ©iritfbiätter unb ber Sautabaf. hinter tiefen Auslagen amten
meiftenê grauen als Bcrfäuferinnen, taäfirenb Die Btänner fiep unter bie
Botfsmenge mifçhen unb fiep bernüben, unter Den umberfpagierenben fga*
Iranern unb ©pinefen Bartner gum SBürfetfpiet an £)rt unb ©teile gu
getainnen. ltub man fiept aitd) InirHid) ba unb bort auf beut Boben unb
um ein biirftigeê Sämpepeu gruppiert ©Harten beê ©pielteufelê, bie im
eprlicben, aber and) oft fatfepen ©piet (mit fatfepen Söürfeln) um ihre
©enté gebracht toerben.

Sngioifd)en bat aitd) SOiariam, bie jabanijcpe 3tongeng, b. I).

Sängerin, ihre ipauégefepâfte erlebigt unb fid) in ihrem fdmtudcn Äoftünr
in ber geftpiitte eingefunben. ©en pübfcpen büntbeblümten Batitfarong mit
breitem ©ilbergiirtel um bie Ruften befeftigt, ba§ fdjnutde Brufttucp feft
um ben Büfett gefeptungen unb eilt paar golbene Babefu im einfach hinten
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Batakdors mit Frauen.

in verlockendem Durcheinander sind da aufgeschichtet Pisangs (Bananen)
in ihren vielen Sorten, vom fußlangen bis zum daumenkleinen, dann die
kindskopfgroßen stachligen Durians mit ihrem Pestgeruche, aber dennoch
heiß begehrten crmneartigen Inhalte, ferner die raten, langhaarigen Ram-
butans, die weißgelben Rambehs, die köstlichen atlasweißen Mangiskerne
in der Pkirpurschale, kleine Zitronen, die großen fleischigen Mangas, Sa-
vomanillas und vergleichen mehr, ancki der vielgeliebte Tjabe, der kleine
scharfe Vogelpfeffer; von Kiichenproduktcn aber locken in gerollten Pisang-
blättern gekochte Würste aus Reis, Mais- und Pisangkuchen. Auch die Be-
darfsartikel zum Betel- lSirihi kauen fehlen nicht: Gambir, Betelnüsse,
Kalk, Sirihblätter und der Kautabak. Hinter diesen Auslagen amten
meistens Frauen als Verkäuferinnen, während die Männer sich unter die
Volksmenge mischen und sich bemühen, unter den umhcrspazierenden Ja-
dauern und Chinesen Partner zum Würfelspiel an Ort und Stelle zu
gewinnen. Und man sieht auch wirklich da und dort aus dem Boden und
um ein dürftiges Lämpchen gruppiert Sklaven des Spielteufels, die im
ehrlichen, aber auch oft falschen Spiel lmit falschen Würfeln) um ihre
Cents gebracht tverden.

Inzwischen hat auch Mariain, die javanische Rongeng, d. h.
Tänzerin, ihre Hausgeschäfte erledigt und sich in ihrem schmucken Kostüm
in der Festhütte eingefunden. Den hübschen buntbeblümten Batiksarong mit
breitem Silbergürtel um die Hüften befestigt, das schmucke Brusttuch fest

um den Busen geschlungen und ein paar goldene Nadeln im einfach hinten



F
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geïnoteten fdfmargen ipaar, fcbtoingt fie fief* mit dent flatternben feibenen
©lenbang über ber (ScEjaxIter auf bie ©upne bor bas Ordjefter uitb botU
füfjrt rtun gu beffen üBeifen ipre ©olotänge, bie fie oft mit ifofjem <Sopran=
gefange begleitet. Spre Bewegungen fittb Weidf, gefcpmeibig, f(plangen=
artig; bie gitffe betlaffen bert ©oben faum, fonbern gleiten batübet fjin,
batb lange auf berfelben ©telle fief) toinbenb unb brepenb, balb in tafdjem,
Weit auêgreifenbem 3uge bert Äörber über ben Sßlan mitreiffenb.. ©er
Oberförper wiegt fid) fcpauïelnb in ben Ruften, unb aucp ber $atê unb
bie fcpfonïen Slttne, bie fpänbe unb felbft bie büjmen Singer finb in un=
unterbrochener Bewegung. ©abei Wirb ber ©lenbang, ein langer, fei«
bener Suipftreifen, beftänbig über &'opf unb Seib in fd)önen ©cpleifeit ge=

fdjtoungen; bann Wieber fbpleppt ein ©nbe am ©oben nach, inbem fiep bie

Qaüanifdje SkbeitertDoï)mxngen mit ^tnbtrgrupfe.

Sängerin leife rücfwärtg giept, wie unr jemanben gu lodert, banad) gu
greifen — unb im näcpften ©foment wirbelt er Wieber poep in bie Su ft über
Äopf unb ©djultern. ©iefem nedifdfen unb il)tn art§ ber %itnat fo ber=

trauten ©piel folgt ber Sabarte mit unberWanbtem ©lid aus berlangenben
äfugen, unb ftpon f*at fid) ein Jüngling über bie SfnWefenpeit frentber Qu=

fcharter 'hinweggefegt unb heimatlichem ©tauche getnäfj auf bie ©iipne ge=

fdjWungen, um ben getaugten unb gefungenen SiebesWerbutrgen feine 9fnt=
Wort gu bringen. 9?ad)bem feine .fhtpfetntünge in ber bereitftehenben ©ant=
melbüchfe berfchwurtben unb betflungen, ahmt er in gefdpieften ©eWegungen

k"

— 263 —

geknoteten schwarzen Haar, schwingt sie sich mit dem flatternden seidenen
Slendang über der Schulter auf die Bühne vor das Orchester und voll-
führt nun zu dessen Weisen ihre Solotänze, die sie oft mit hohem Sopran-
gesange begleitet. Ihre Bewegungen find weich, geschmeidig, schlangen-
artig; die Füße verlassen den Boden kaum, sondern gleiten darüber hin,
bald lange auf derselben Stelle sich windend und drehend, bald in raschem,
weit ausgreifendem Zuge den Körper über den Plan mitreißend. Der
Oberkörper wiegt sich schaukelnd in den Hüften, und auch der Hals und
die schlanken Arme, die Hände und selbst die dünnen Finger sind in un-
unterbrochener Bewegung. Dabei wird der Slendang, ein langer, sei-
dener Tuchstreifen, beständig über Kopf und Leib in schönen Schleifen ge-
schwungen; dann wieder schleppt ein Ende am Boden nach, indem sich die

Javanische Arbeiterwohnungen mit Kindergruppe.

Tänzerin leise rückwärts zieht, wie um jemanden zu locken, danach zu
greifen — und im nächsten Moment wirbelt er wieder hoch in die Luft über
Kops und Schultern. Diesem neckischen und ihm aus der Heimat so ver-
trauten Spiel folgt der Javane mit unverwandtem Blick aus verlangenden
Augen, und schon hat sich ein Jüngling über die Anwesenheit fremder Zu-
schauer hinweggesetzt und heimatlichem Brauche gemäß auf die Bühne ge-
schwungen, nur den getanzten und gesungenen Liebeswerbungen seine Ant-
wort zu bringen. Nachdem seine Kupfermünze in der bereitstehenden Sam-
melbüchse verschwunden und verklungen, ahmt er in geschickten Bewegungen





— 266 —

bie Sängerin nadj, bref)t fid) um fie Return, folgt iljr, toenu fie gurüdioeicbt,
gieljt fic| felbft gurücf, toenn fie naijt — unb fo taugen fie ein SIbbilb bet
Siebe, beg ©idfattgiebeng, beg fdjeuen Stuêtoeicfijeng, öer beifgen öegier unb
ber toilben gluckt, Big bag ©teêcenbo unb Stcceïeranbo beg Orcbeftetg ben
©cblufj anïiinbigt, unb bag ©tüd ftloblid) abbridjt. ©er Jüngling Igau^t
ber Partnerin rafd) einen fcafénïufg auf Sltnt ober SBange unb öetfdjtoim
bet mit einem flinïen ©grung bon ber S9it[>ne in ber 3ufd)auetmenge, non
beten Sadfen ber legten ®edl]cit toegen begleitet.

©iefeg ©piel toieber'bolt fidj nun toäbreub ber gangen 9lad)t big gum
frühen borgen, toobei bie männlichen partner einen Sangbfenttig begabten
unb ftetg toecbfeln, in bent aud) manchen älteren unb unbeholfeneren Stta=
ben gum ©aubium ber Qufdjauer bag Sangbein judt, toäbtemb bie Sän=
gerin unermiiblicb unb unabgelöft big gum Gräben ber f3äf)ne auf ibrent
Soften augbarrt.

©o berrimtt ©tunbe um ©tunbe uttb toirb nom 9cacbttoäd)ter nor bent
fernen Kontor auf mächtigem bolgertten ©oitg angefd)lagen, baff eg toie
eine 2M)nftimme in toeite gerne fdballt, ba unb bort beanttoortet non
einer 9îad)batf)flangung. Um gtoolf Ubr fommt bie Stblöfung, unfe ber
befreite eilt unbertoeilt gum geftplab, nadjbem et beut neugierigen 9bad)=
folger nod) anoertraut $at, baff ber Sfbminiftrateur nod) nid)t aug bent
Mub gurüdgefebrt fei.

Slut fternbefäeten ^immelggetoölbe, bag fief) aug ben ©ilbouetten
bunflet, reiebgefieberter Halmen berüorbebt, befebreiten bie ©iernbilber un.-
enttoegt ihre ©ahnen; faft im 3enitf) ber majefiätifdje Orion unb nä£)er
bent £origonte bag füblid)e Steug im Vereine mit ibren aïïnâdrtlidjen ©e=
gleitern. ïlud) fie leben i'br eigenes Seben bort oben, unb oft fiebt man

£abatêafftjienten=®utfd)e.

c
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die Tänzerin nach, dreht sich um sie herum, focht ihr. wenn sie zurückweicht,
zieht sich selbst zurück, wenn sie naht — und so tanzen sie ein Abbild der
Liebe, des Sichanziehens, des scheuen Ausweichens, der heißen Begier und
der wilden Flucht, bis das Crescendo und Accelerando des Orchesters den
Schluß ankündigt, und das Stück plötzlich abbricht. Der Jüngling haucht
der Partnerin rasch einen Nasenkuß auf Arm oder Wange und verschwin-
det mit einem flinken Sprung von der Bühne in der Zuschauermenge, von
deren Lachen der letzten Keckheit wegen begleitet.

Dieses Spiel wiederholt sich nun während der ganzen Nacht bis zum
frühen Morgen, wobei die männlichen Partner einen Tanzpfennig bezahlen
und stets wechseln, in den: auch manchen älteren und unbeholfeneren Kna-
ben zum Gaudium der Zuschauer das Tanzbein juckt, während die Tän-
zerin unermüdlich und unabgelöst bis zum Krähen der Hähne auf ihrem
Posten ausharrt.

So verrinnt Stunde um Stunde und wird vom Nachtwächter vor dem
fernen Kontor aus mächtigem hölzernen Gong angeschlagen, daß es wie
eine Mahnstimme in weite Ferne schallt, da und dort beantwortet von
einer Nachbarpflanzung. Um zwölf Uhr kommt die Ablösung, und der
Befreite eilt unverweilt zum Festplatz, nachdem er dem neugierigen Nach-
folger noch anvertraut hat, daß der Administrateur noch nicht aus dem
Klub zurückgekehrt sei.

Am sternbesäeten Himmelsgewölbe, das sich aus den Silhouetten
dunkler, reichgefiederter Palmen hervorhebt, beschneiten die Sternbilder un-
entwegt ihre Bahnen! fast im Zenith der majestätische Orion und näher
dem Horizonte das südliche Kreuz im Vereine mit ihren allnächtlichen Be-
gleitern. Auch sie leben ihr eigenes Leben dort oben, und oft sieht man

Tabakêassistenten-Kutsche.
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auê intern ©piele ein SKeteor aufleuchten, einen Sail, ben fie fidj gutoerfen.
Uni) tief unten auf bet ©rbe toetben bie SJÎenfdjen mühe: Die Sataïïer
räumen atlrnätig i|re Saufläben gufammen, grauen unb Einher gießen
nad) itjren ©djlafftellen, unb nur bie uncrmüblidjften <SpieI= unb Xang=
ratten netjmen auf ©tunbenfdjlag unb ben ©ternengang feine Si'ufjidjt.

®a, gegen gtoei Uljr, toitb ber Sadjttoäd)ter bot bem ©ong auê feiner
©eelenrufie aufgeftört: in ber gerne erfcfjallt Sßferbegetrampel unb Sßagem
gexaffel, e§ folgt ba§ Stuftaudfen gtoeiet glüljenbet ßaternenaugen, unb
futg barauf rollt baê toon ftattlidjen auftralifdjen Staunen gegogcne ©e=

fäfjrt beê Si u m a it S e f a a x, beê ©etoaltigen ber ißflangung, über ben
®ieê ber ©axtenanlage unter bie gebedte ©infafyrt üox bem großen $aufe.
gm ©dpcitt faljtt ber ÏBagen nad) bem ©tall, too bie Sferbe auêgefpannt
unb toom .ôauptfutfcfer unb feinem ©öfinlein, ba alte anbern bei ber
Songgeng finb, nodi eine Ijatbe ©tunbe gum Setfdjnaufen uml)etgefufjrt
toerben.

Unb nid}t lange barauf futfdjieren in Keinen $ßflangerbuggt)s> unb
gtoeixäberigen SUÎietfarten, alle mit fdjtoeifjtriefeuben Satafponpë be=

fpannt, bie Slffifienten ber ijfflangung am Kontor toorbei il)ten gum
Seil nod) fernen äBofjnungen gu, nadjbem fie im .ftiub beê Segitfê=
bauptorteê bie Slbenbftunben in ftölflid)er ©efellfd)aft üerbradjt t)aben.
gtoei anbete, bie al§ ©tattljalter ber ißflangung Ratten guritdbleiben müf=
fen, flatten fid) gufammen gefunben unb einige ©tunben mit ©eige unb
^latoier mufigierenb in heimatlicher SBeife burdjgefeiert.

Unb fo ift nun in toeitem Umfreife bie Sad)tru£)e eiugefefirt, nur ber
ftünblldje ©ongfdjlag fünbet nod) bort beê 3Bäd)ters Sfmtêtreue, unb, ge=

bämpft in bie toeite gerne binauê, mifdjen fidj bie feinen ©timmen be§
©amefanê mit bem geI)eimniêtooïïen Sirpen unb Saufcfjen in ®taê unb
Saum, irt ©teppe unb Suid), bie ficfj um bie meufdjlicbe Sfnfiebelung in
nädjtlidjer ginfterniê auêbeljnen.

Geben.

©s klingen bie £öne leife unb lauf
unb 3iet)en buret) meine Seele,
bie in bie 3ukunft 6d)löffer baut —
ba bringt ein Sieb aus ber ,ftef)le.

©ie ©öne bes gtügels unb mein Sieb
fteigen 3um Gimmel blau,
fie fliegen.. fie flattern.. unb fallen müb
3urüch in bes Slllfags ©rau.

©s klingen bie ©öne roieberum,
fie perlen mie Slorgenlau:
id) febe ben grilling ringsherum,
icb fühle ein 2üftd)en lau.

©od) mie icb bie 2trme öffne roe-it,

311 atmen bes grid) lings Sufl,
ba fpür id) raub bas QBerktagskleib
fid) fcbliejjen um meine Sruff.

Unb bie Saiten fcbrillen, bas Sieb bricht ab,
bie 2lrbeitsflunbe febtägt,
ich mufj uon ber Söb ins ©emölbe l)inab,
tnobin man ben Stober trägt. 55. poratb.

— 267 —

aus ihrem Spiele ein Meteor aufleuchten, einen Ball, den sie sich zuwerfen.
Und tief unten auf der Erde werden die Menschen müde: die Batakker
räumen allmälig ihre Kaufläden zusammen, Frauen und Kinder ziehen
nach ihren Schlafstellen, und nur die unermüdlichsteil Spiel- und Tanz-
ratten nehmen auf Stundenschlag und den Sternengang keine Rücksicht.

Da, gegen zwei Uhr, wird der Nachtwächter vor dem Gong aus seiner
Seelenruhe aufgestört: in der Ferne erschallt Pferdegetrampel und Wagen-
gerassel, es folgt das Auftauchen zweier glühender Laternenaugen, und
kurz darauf rollt das von stattlichen australischen Braunen gezogene Ge-

fährt des Tu w a n Bef a a r, des Gewaltigen der Pflanzung, über den
Kies der Gartenanlage unter die gedeckte Einfahrt vor dem großen Hause.
Im Schritt fährt der Wagen nach dem Stall, wo die Pferde ausgespannt
und vom Hauptkutscher und feinem Söhnlein, da alle andern bei der
Ronggeng sind, noch eine halbe Stunde zum Verschnaufen umhergeführt
werden.

Und nicht lange darauf kutschieren in kleinen Pflanzerbuggys und
zweiräderigen Mietkarren, alle mit schweißtriefenden Batakponys be-

spannt, die Assistenten der Pflanzung am Kontor vorbei ihren zum
Teil noch fernen Wohnungen zu, nachdem sie im Klub Les Bezirks-
Hauptortes die Abendstunden in fröhlicher Gesellschaft verbracht haben.
Zwei andere, die als Statthalter der Pflanzung hatten zurückbleiben müs-
sen, hatten sich zusammen gefunden und einige Stunden mit Geige und
Klavier musizierend in heimatlicher Weise durchgefeiert.

Und so ist nun in weitem Umkreise die Nachtruhe eingekehrt, nur der
stündliche Gongfchlag kündet noch von des Wächters Amtstreue, und, ge-
dämpft in die weite Ferne hinaus, mischen sich die feinen Stimmen des
Gamelans mit dem geheimnisvollen Zirpen und Raufchen in Gras und
Baum, in Steppe und Busch, die sich um die menschliche Ansiedelung in
nächtlicher Finsternis ausdehnen.

Mem Leben.
Es klingen die Töne leise und laut
und ziehen durch meine Seele,
die in die Zukunft Schlösser baut —
da dringt ein Lied aus der Kehle.

Die Töne des Flügels und mein Lied
steigen zum Kimmel blau,
sie fliegen.. sie flattern.. und fallen müd
zurück in des Alltags Grau.

Es klingen die Töne wiederum,
sie perlen wie Morgentau:
ich sehe den Frühling ringsherum,
ich fühle ein Lüftchen lau.

Doch wie ich die Arme öffne weil,
zu atmen des Frühlings Lust,
da spür ich rauh das Werktagskleid
sich schließen um meine Brust.

Und die Saiten schrillen, das Lied bricht ab,
die Arbeitsstunde schlägt,
ich muß von der Äöh ins Gewölbe hinab,
wohin man den Moder trägt. g, Harald.
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